
Kredite aufzunehmen ist an sich nicht negativ und kann in Industrieländern wie auch in

Entwicklungsländern wirtschaftspolitisch notwendig sein. Solange Zins und Tilgung Raum für

Investitionen und staatliche Leistungen lassen, können Kredite die Entwicklung des betreffenden

Landes unterstützen. Zum Problem werden sie, wenn der Schuldendienst die Einnahmen des

Landes übersteigt, was nicht nur Entwicklungsländer betrifft, sondern auch für entwickelte

Industrienationen ein Problem darstellt und in der näheren Vergangenheit auch europäische

Staaten wie Griechenland, Irland und Italien zeitweise an den Rand der Zahlungsunfähigkeit

gebracht hat. 

Generell lässt sich aber sagen, dass insbesondere wenig entwickelte Länder von übermäßiger

Verschuldung betroffen sind, weil sie oft größeren Investitionsbedarf bei gleichzeitig relativ

geringen Staatseinnahmen haben. Dringend notwendige Investitionen müssen daher

kreditfinanziert werden. Daher besteht insbesondere in Entwicklungsländern ein andauernder

Zielkonflikt zwischen einem nachhaltigen Schuldenniveau und einer ausreichenden Finanzierung

von Entwicklung. Die ärmsten Länder unterstützt die Bundesregierung daher nur noch in Form

von Zuschüssen, die nicht zurückgezahlt werden müssen.

Schuldenfalle

In vielen Ländern entsteht eine Spirale der Verschuldung: Je ärmer ein Land ist, umso nötiger.

sind Investitionen für seine Entwicklung, umso mehr Kredite werden aufgenommen, umso höher

ist der Schuldendienst, umso mehr Kredite müssen wiederum aufgenommen werden. 

Im Extremfall kann ein Land seine Schulden schließlich nicht mehr bedienen, es ist "bankrott".

Für die extreme Verschuldung der Entwicklungsländer in den vergangenen Jahrzehnten gibt es

darüber hinaus viele weitere Gründe. Zum Beispiel:

Kredite wurden und werden von Gebern ohne Rücksicht auf die Bonität der Schuldner

vergeben, beispielsweise aus geostrategischen Gründen (zu Zeiten des Kalten Krieges

sicherten sich Geberländer die politische Loyalität der Schuldnerländer durch Kredite) oder

aus wirtschaftlichen Überlegungen (beispielsweise um sich den Zugang zu

Rohstoffvorkommen zu sichern).

Auslandsverschuldung



Die Kredite wurden nicht für Investitionen, sondern für laufende Ausgaben eingesetzt. So

blieb die erhoffte Produktivität der Investitionen aus. Zu optimistische Wachstumsprognosen

durch die Geberländer, schlechtes Schuldenmanagement, Misswirtschaft und Korruption

verschärften die Situation zusätzlich.

Die Preise für Exportgüter waren zunächst über einen langen Zeitraum stetig gesunken und

sind nun zunehmend starken Schwankungen unterworfen. Dies gilt vor allem für Rohstoffe,

von deren Export viele Entwicklungsländer abhängig sind.

Fallende oder schwankende Rohstoffpreise verringern oder gefährden die Einnahmen des

Landes durch Devisenerlöse aus dem Export. (Vgl. Fallbeispiel Äthiopien)

Die Industrieländer haben sich gegenüber Produkten aus Entwicklungsländern mit

Handelsbarrieren abgeschottet. Subventionen für Agrarprodukte und Rohstoffe verhindern

den fairen Handel und die Möglichkeiten, mehr Einnahmen durch Devisen zu erwirtschaften.

Durch die globale Finanzkrise ist die Wirtschaftsleistung der Entwicklungsländer

eingebrochen. Sie benötigen mehr Geld, um ihren Zahlungsverpflichtungen nachkommen zu

können. © BMZ 2017

In den 1980er Jahren wurden die ersten Entwicklungsländer als zahlungsunfähig anerkannt, da

sie mehr Schulden zurückzahlen mussten, als sie aufbringen konnten. Trotz teilweisen

Schuldenerlass entstand eine steigende Verschuldung und zunehmendem Kreditbedarf um

Rückzahlungen an Industrienationen zu tätigen. Um Rückzahlungen zu leisten werden,

Lebenserhaltungskosten gesteigert, was zunehmender Verarmung der unteren

Wirtschaftsschicht führt. Um Inflationen und Verschuldungen entgegenzuwirken werden

Staatsausgaben gekürzt, wie zum Beispiel Streichung von notwendigen Nahrungsmittelimporten

oder auch Importen von Ersatzteilen sind Mittel um Devisen für den Schuldendienst zu

erwirtschaften. 

Daraus entsteht, eine sinkende Investitionsbereitschaft der Unternehmen, sinkende

Produktivität, steigende Arbeitslosigkeit und eine Vernachlässigung der Versorgung des Volkes.

Die Weltbank zeigt, dass Entwicklungsländer mehr Zins- und Rückzahlungen an

Industrienationen leisten müssen, als sie neue Kredit und Darlehen aufnehmen können.


